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Von Gunnar Urbach 
 
Suchen Sie (noch) Spenden – 
oder laden Sie (schon) Men‐
schen zur Beteiligung an Ihren 
Projekten ein? Als „die Kunst des 
Bettelns“ wurde das Fundraising 
früher beschrieben – und für 
manche ist es das leider noch 
heute. Fundraising ist mehr als 
die Suche nach Geld‐, Sach‐ oder 
Zeitspenden. Es bietet eine neue 
Perspektive auf das kirchliche 
Handeln. 
 

1. Fundraising  
vermittelt Werte 

Fundraising braucht eine Mis­
sion bzw. Vision, aus der heraus 
ein Projekt mit dem Ziel einer 
Veränderung einer gesellschaft­
lichen Herausforderung ent ­
wickelt und gestartet wird. 
 Fundraising vermittelt daher 
zwei Botschaften, ein materiel­
les Ziel und eine immaterielle 
Begründung, die die zugrunde­
liegenden Werte und die an ­
gestrebten gesellschaftlichen 
bzw. nachhaltigen Wirkungen 
des Projektes beschreibt. 
 

2. Fundraising  
erfordert Haltung 

„Nur der kann sich der Not in 
ihrer ganzen Breite entgegen­
stellen, der den Mut hat zur ers­
ten kleinen Tat“ (Johann Hinrich 
Wichern). Fundraising macht 
sichtbar, wofür Kirche steht, und 
trägt damit zu gesellschaftlichen 
Diskussionen und Veränderun­
gen bei, solange die Werte klar 
kommuniziert und auch gegen 
zu erwartende Proteste durch­
gehalten werden. 
 

3. Fundraising  
braucht Glaubwürdigkeit 

Es reicht nicht, Werte zu haben 
und diese zu kommunizieren. 
Sie müssen auch gelebt und 
glaubwürdig vertreten werden. 
Fundraising braucht authen ­
tische Personen, die sich selbst 
für die Kirche und ihre Projekte 
engagieren, von ihrer eigenen 
Begeisterung dafür erzählen 
und so andere für „ihr“ Projekt 
bzw. für die Kirche(ngemeinde) 
gewinnen können. 
 

4. Fundraising  
weckt Begeisterung 

Fundraising spricht das Herz  
an und nicht den Kopf. Es 
braucht deshalb emotional an­
sprechende Bilder statt der 
nüchternen „Zahlen – Daten – 
Fakten“. „Nur wenn das Feuer in 
dir selber brennt, kannst du es 
in anderen entzünden“ (Augus­
tinus). Fundraising lebt von gut 
erzählten Geschichten mit posi­
tiven Botschaften, die die 
 Gefühle der Menschen an ­
sprechen und sie damit für das 
jeweilige Projekt begeistern. 
 

5. Fundraising  
schenkt Glücksgefühl 

Geben macht glücklich. Dafür 
braucht es eine offene Anspra­
che und eine Wertschätzung 
der Menschen, die ihnen die 
Möglichkeit gibt, sich aus inne­
rer Freiheit heraus jeweils neu 
zu entscheiden, ob und wie sie 

ein („gutes“) Projekt unterstüt­
zen wollen oder können. 
 

6. Fundraising  
bietet Beteiligung 

Beteiligung ist mehr als eine 
Wahl zwischen Spendentöpfen. 
Fundraising ist Gemeinde ­
aufbau, bei dem Menschen sich 
über ihre Verbundenheit mit 
einem Projekt oder ihrer Kir­
chengemeinde engagieren. Dies 
setzt die Offenheit für Men­
schen unterschiedlicher Einstel­
lungen, Herkunft, Kultur, Haut­
farbe und Religion voraus. 
 

7. Fundraising  
bildet Netzwerke 

„Zweifle nie daran, dass eine 
kleine Gruppe engagierter Men­
schen die Welt verändern kann 

– tatsächlich ist dies die einzige 
Art und Weise, in der die Welt 
jemals verändert wurde“ (Mar­
garet Mead). Fundraising lebt 
durch die von der eigenen 
 Begeisterung getragene Ver ­
vielfachung einer Projektidee in 
die unterschiedlichen Netz­
werke hinein. Die jeweils han­
delnden Personen brauchen das 
Vertrauen und die Freiheit, dass 
sie das Projekt engagiert und 
glaubwürdig vertreten. 
 

8. Fundraising  
fördert Profil 

Diakonie und Caritas sind sehr 
starke Marken – bundesweit! 
Die Kirche fehlen dagegen – 
trotz des verbindenden Zei­
chens des Kreuzes –eine Identi­
tätsbildung und ein Allein ­

stellungsmerkmal. Fundraising 
ist ein systematisches und lang­
fristiges Vorgehen, bei dem die 
Kirchengemeinde ihr Profil 
(Marke) schärft, sich ihrer 
grundlegenden Werte (Mission) 
bewusst wird, ihren gesell­
schaftlichen Auftrag (Vision) 
 definiert und das jeweilige 
 Projekt so formuliert und 
 kommuniziert, dass die Geld ­
geber*innen sich dafür begeis­
tern (Emotion/Story) werden. 
 

9. Fundraising berührt  
ethische Grundsätze 

„Geld ohne Liebe ist wie Salz 
ohne Kraft“ (Martin Luther 
King). Die Kirche steht in der 
Spannung zwischen Wahrheit, 
Macht und Liebe Gottes auf der 
einen und Logik, Leistung und 

Funktion des Geldes auf der 
 anderen Seite. Sie darf nicht 
verschweigen, dass sie für Ihre 
Arbeit (viel) Geld benötigt, und 
muss offen dafür eintreten. Sie 
muss auch im Umgang mit Geld 
glaubwürdig bleiben. Alle 
 Fundraisingmaßnahmen sind 
auf Vereinbarkeit mit dem 
christlichen Auftrag zu prüfen. 
 

10. Fundraising  
hat auch Grenzen 

Das Kirchensteueraufkommen 
wird in den nächsten Jahren 
 sinken. Deshalb wachsen auch 
die Erwartungen an das Fun­
draising, dass möglichst viele 
Lücken schließen soll. Fundrai­
sing ist keine Lücken­Finanzie­
rung eines (strukturellen) Defi­
zits, sondern eine ergänzende 

Finanzierung für Projekte, die 
auf der Grundlage der eigenen 
Werte bzw. des Auftrags be ­
gonnen werden und eine soziale 
oder gesellschaftliche Wirkung 
erzielen. 
 
Gunnar Urbach ist Pastor, 
 Kommunikationswirt (GEP), 
Fundraising‐Manager (FA) und 
Fördermittel‐Manager (FLA). 
Nach vielen Jahren in der kirch‐
lichen Gemeindearbeit ist er seit 
2012 als Senior‐Fundraiser des 
Ev.‐Luth. Kirchenkreises Ham‐
burg‐West/Südholstein und seit 
2019 zusätzlich freiberuflich als 
Ideenheber für gemeinnützige 
Organisationen tätig.  
(www.ideenheber.de)

Gleich bestellen – in Ihrer lokalen 
Buchhandlung oder mit dem  

Stichwort „Ev. Zeitung 2“ unter:
www.neukirchener-verlage.de

oder 0 28 45. 39 27 218
(Mo–Fr 8:30–16:00 Uhr)

Der Neukirchener  
Kalender 2022 

–      Der beliebte Andachts- 
und Bibellesekalender 
ist seit über 130 Jahren 
ein treuer Begleiter im 
Glauben!

–  Tägliche Glaubens-
impulse, Andachten  
und Geschichten zum  
Bibelleseplan und  
viele weitere Inhalte

   „Er ist  
immer bei  
       mir!“ 

Auch als  
Abreißkalender

und in 4 weiteren
Ausgaben  
erhältlich. 

Taschenbuchausgabe

€ (D) 12,50 | Pb.,  
11,5 × 17 cm, 768 Seiten
ISBN 978-3-96536-022-8
Best.-Nr. 613022

Seit der Corona-Pandemie hat sich die Lebens- 
und Arbeitssituation von Seeleuten äußerst 
verschlechtert. Es herrschen unmenschliche 
Zustände auf den Schiff en, auch in unseren 
norddeutschen Häfen. Einreise- und Flugreise-
Beschränkungen verhindern die Rückkehr in die 
Heimat und die Seeleute müssen vereinsamt auf 
ihrem Schiff  ausharren. Erschreckend: Einige 
Seeleute haben seit 18 Monaten nicht mehr 
ihr Schiff  verlassen dürfen. Viele leiden unter 
Existenzängsten. 

Die Deutsche Seemannsmission hilft  und 
steht den alleingelassenen Menschen bei. 
Sofern es behördlich erlaubt ist, unterstützt sie 
seelsorgerlich durch Bordbesuche und in der 
Betreuung in den Einrichtungen. 
Helfen Sie bitte auch mit. Fördern Sie konkret 
die Arbeit der Seemannsmission durch Ihre 
Spende. Mit den Erlösen werden technische 
Hilfen fi nanziert, damit die Seeleute mit 
ihren Lieben in Verbindung bleiben können.  

Seeleute erleiden große Not 

Stiftung Deutsche Lutherische Seemannsmission, 
Spendenkonto bei der KD-Bank 
IBAN: DE50 3506 0190 1567 5280 29, www.stiftung-seemannsmission.de

Beispiele gegen 
die Einsamkeit 

Mit 10,- €

spendieren Sie einem 

Seemann von 

den Philippinen eine 

europaweite Sim-Karte, um 

mit seiner Familie für einen 

Monat in die Heimat 

zu skypen.   

Mit 30,- € 
schenken Sie einem 

Seemann aus China das 
Porto für ein Paket bis zu 
5 kg. Das Geburtstags-

geschenk für seine Tochter 
kommt durch Ihre Hilfe 

nun an.  

Mit 60,- € 
übernehmen Sie die 

monatlichen Kosten für die 
Bereitstellung von 

W-LAN-Technik für eine der 
32 in- und ausländischen 

Einrichtungen der 
Deutschen Seemannsmission. 

Lassen wir unsere Seeleute nicht allein – wir sitzen doch alle in einem Boot. 

Die Stiftung für mehr Menschlichkeit in der Seefahrt 
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